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Va« hiemit kundgemacht wird.

i.'aibach, am 23. Jun i 1875.
" " « d e r R e d a c t i o n be« L a n b l « g e s t h b l a t t e «

f U r d a « H e r z o g t h u m K r a i n .

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Die russische Presse, namentlich der „Golos," äußert
«ich über die Besuche des Erzherzog« A lb rech t am
russischen Hoflager zu Iugenheim und am deutschen Hof-
lag:r zu Ems in folgender Notiz: „Die Aufregungen
und Befürchtungen der letzten zwel Monate haben ange-
fangen Symptomen Platz zu machen, dle von dem allge«
Meinen Bestreben der Mächte, den Frieden zu erhalten,
ZeugnlS geben, Zu diesen friedlichen Symptomen ge-
hvren an eister Stelle die von dem österreichischen Erz«
herzog Albrecht in Aussicht genommenen Gcsuche bei
unserem Kaiser in Iugenheim, beim deutschen Kaiser in
EmS und bci der Kaiserin Augusta in Koblenz. I n der
uropüischen Presse hat sich schon seit Jahren die «n .

Ncht gebildet, vaß Erzherzog Albrecht an der Spitze der
sogenannten militärischen Hofparlei w Wirn stehe, welche
die Katastrophe von Königgiätz nicht vergessen lünne
und nach Revanche strebe. Um gerecht zu sein, muß
wan jedoch canstatieren, daß sich diese Meinung ganz
ftnc da« Zuthu»'. deS Erzherzogs gebildet hat. Dieser
M durch sein Thun und Lassen niemals Anlaß gegeben,
M für deutschfeindlich zu halten. Nun aber dielet sich
^M wiener Hofe in der nunmehligen Reise deS Erz«
^lzo^« ein: sehr passende Gelegenheit, vor der Welt
°kn Beweis zu liefern, daß alle die Gerüchte von deutsch-
kindlichen Tendenzen gewisser Persönlichkeiten in der
Augebung deS Kaisers Franz Josef thatsächlich jeder
"Gründung entbehren und daß Oesterreich aufrichtig

bestrebt ist, mit allen seinen Nachbarn in gutem Ein»
llange und Frieden zu leben."

Der Gründung eines a l l g e m e i n e n Post -
Vere ins sind 21 Staaten beigetrettn: Deutschland,
Oesterreich'Ungarn, Belgien, Dänemark, Egypten, Spa>
nien, dle Vereinigten Staaten von Nordamerika, Frank-
reich, Großbritannien. Griechenland, Italien, Ll,;em.
bürg, Norwegen, die Niederlande, Portugal, Rumänien,
Rußland, Serbien, Schweden, die Schweiz und die
Türkei.

Dle contrahierenben Regierungen sind übereinge-
kommen, daß wenn F r a n k r e i c h , dessen Regierung
unter der Zahl der contrahierenden Theile im Vertrage
erscheint, ohne zu demselben bereits ble Zustimmung ge-
geben zu haben, sich nicht entschließen sollte, den Ver-
trag zu unterzeichnen derselbe nichtsdestoweniger für alle
anderen vertragschließenden Theile gillig und verbind-
lich sei.

Der allgemeine Postverein bedeutet einen großen
Fortschritt für den Weltverkehr. Er schasst eine kolossale
Vereinigung vieler großer, mächtiger Staaten zu einem
einzigen Postgeblele.

Die Bestimmungen deS Vertrages erstrecken sich
auf Griefe, Eorrespondmzlarten, Bücher, Zeitungen und
andere Drucksachen, auf Warenproben und Geschäfts-
papier.', welche auS einem der Länder deS Vereins her-
rühren und nach einem anderen dieser Länder bestimmt
sind. Die allgemeine Vereinstaf« ist auf 25 Centimes
(10 Kreuzer ». W.) für den einfachen frankierten Brief
festgesetzt; doch wird hiedurch »«der die interne Post-
acsctzaebung der einzelnen Staaten alteriert, noch wild
das Recht der vertrastschließenoenden Theile beschrankt,
Separatoerträge aufrecht zu erhallen und abzuschließen.
Jede Verwaltung behält un g e t h e i l t die Gelrage.
welche sie eingehoben hat. Es findet folglich zwischen
den einzelnen VereinSverwallungen leine Abrechnung stall.
Zur obersten Leitung wiid ein Eentralorgan unter dem
Namen „llaternalionales V««au des allaemeinen Post'
verein«" errichtet, welche« unter der Oberaufsicht einer
von, Eongresse bezeichneten Postoerwallung fungieren und
in G e r n srin,n Sitz haben w>rd.

,Pestl Naplo" behandelt die Frage über die i n -
b l r e c l e n S t e u e r n und betont, daß die Behauptun-
gen der wiener Blätter: die Eonsumstcuer in Ungmn
sei ln völligem Einllang mit dem ungarischen Consum,
eine völlig irrige und falsche sei. Jene statistischen Daten,
welche man in Oesterreich angeblich haben soll, dürften
ltlnlSwcgS stichhältig sein, da eben die amtlichen AuS'
weise der österreichischen Statistik den Beweis liefern,
daß die Staatskasse UngarnS durch daS System der

indirectcn Steuern außerordentlich verkürzt wird. Man
sagt drüben, Ungarn consumiere nicht viel Zucker und
die hiesige Zuctcrsleuer entspreche vollkommen dem Ver-
brauche. Das will besagen, daß unsere ConsumtionS-
fähigleit schrecklich gesunken ist. Dagegen sprechen aber
alle Beweise. Denn alle directcn und indirecten Steuern,
deren Handhabung es unmöglich macht, daß ein Theil
derselben in die österreichische Staatskasse fließe, zeigen
eine stetige Zunahme. Die Einfuhr deS Kaffees hat sich
geradezu verdoppelt, und da sollte der hiedurch bedingte
Zuckerconsum sich verringert haben, und zwar in einer
Zeit, in welcher Wein» und Fleischfteuer consequent
höhere Einnahmen boten? I n Ungarn sind in den
letzten sechs Jahren eine große Anzahl Zuckerfabriken
eingegangen und schon im Jahre 1872 betrug der Werth
des von Oesterreich eingeführten Zuckers 10 Millionen
Gulden mehr als dle Ausfuhr desselben. Dieser Zucker
ist jedenfalls hier consumiert worden und können kei-
nerlei sophistische Behauptungen die Berechtigung der
ungarischen Forderungen entkräften.

„Kelet N6pe" bespricht ebenfalls diese Angelegenheit
und führt den Beweis, daß jedenfalls 10 Millionen
Gulden von Ungarn aus als indirectc Steuern in die
Staatskasse Oesterreichs gezahlt werden; denn nicht nur
daß ein großer Theil deS bci unS consumierten Zuckers
und Bieres in Oesterreich besteuert wird und demnach
der dortigen Staatskasse zugute kommt, bezahlen wir den
österreichischen Industriellen noch eine 32"/<,iae Export«
Prämie, indem die Restitution der Verzehrungssteuer für
österreichischen Export aus der gemeinsamen Zolllasse bl-
slritten wird und hicbei mit 32"/g betheiligt sind. Dle
Drohung, daß durch Aenderung der indirect«« Steuer-
uerhältnisse der ganze Ausgleich gefährdet werde, habe
keine Bedeutung, ebensowenig der Hinweis darauf, daß
mit dcr Zunahme des ungarischen Einkommens auch der
Quotenb'.itrag erhöht werden mühte. Die Quote mache
elw2 den zehnten Theil dcr Bruttoeinnahmen auS; sollt«
sich nun das Einkommen Ungarns auS der indirecter
Steuer um 15 Millionen vergrößern, so würde allerdings
der Quotenbeilraa um etwa I'/,. Millionen erhöht wer,
den, aber der Rest verbliebe ja dennoch der ungarischen
Staatskasse.

gum Abschluß der Handels- und Zolllier
träge.

Wie die „Tages.Presse" erfährt, ist der r u m i l n l .
sche Geschäftsträger Cos ta fo ru au« Bukarest nach
Wien zurückgekehrt und hat von seiner Regierung sehr
weitgehende Vollmachten zur Nbschließuna deS H,ndelS-
und Zolloerträges zwischen R u m ä n i e n und Oester-
reich mitgebracht.

Feuilleton.

Lucy Gray.
Novel le von W a l t e r S t a h l .

(Fortsetzung.)

Mnszchntes Mapitc!.
h Ein leises Stöhnen weckte Lucy aus dcr Bctäu«
h."U» in welcher sie auf demselben Fleck stehen M i e -
c.,' auf dem sie zuvor stand, als M r . Wilson und
il>s ^ m o e l sie verließen. Sie entsann sich jetzt, wohin
ttw ^ c h l sie ricf und eilte an Roberts Lager, dieser
H«m soeben aus einer Ohnmacht und rief leise ihren

bll d l " ^ bin hier, Robert," sagte sie, ..ich bin

H "Nas ^ vorgefallen?" fragte er. „War jener
""N l,ier?"

^ i ' ^ ' s t fortgegar gen und hat Amy mitgenommen l"
^tli«! . """> ausbrechend, barg das arme Weib ihr

^ " ' seinem Kissen.
v!elnt'.w i sündhaft, meine Lucy, und halte dich

^8«n aufrecht, ich bedarf ja deiner so sehr."
lllch ^ i s - ^ " " einmal muß das Ende ja doch kommen

" sind wenigstens zusammen."
^tr"j?">ammen l ' wiederholte er. „Endlich bei ein-

^'Versuche jetzt zu schlafen, Robert; du muht
! dtvn lys" aewnmen suchen, um eine Reise zu ertragen,

, ^chln "'e " v°" hier fort und wollen ein ruhiges
l Nltln-^e?lN! ^ande suchen, und dort wirst du UN.

' " Pfleg: genefen. —

Es war einige Tage später, als beide die geräusch-
volle Stadt verließen, wo kein frischer Luftzug die fieber-
glühenden Wangen des Leidenden kühlte, und sie aufs
Land zogen.

Der Ort, den sie gewählt, war ein entlegenes
Thal, das von Bergen und schattigen Bäumen ein-
geschlossen wurde und einen ungemein friedlichen Aufent«
halt bot.

Das Häuschen, welches die alte Jane gefunden,
hatte eine romantische ttage, ganz unlcn an einem Berg.
abHange. An der es umgebenden Veranda wuchsen in
üppigster Fülle Kletterrosen, und führte der die Blüten
bewegende Lustzug den Duft in die offenen Fenster
hinein.

Hier war es, wo die beiden Wesen, welche solange
mit den hochgehenden Wogen des Lebcns gelämpft, einen
Zufluchtsort gefunden hallen.

Robert vermochie das Bett zu verlassen, konnte
aber weder viel umhergehen, noch die geringste Beschäf-
tigung unternehmen, sondern lag nur träumend da in
den langen Sommertagen, wahrend ^ucy an seiner
Seile saß, mit ihm redend in ihrer sanften, melodischen
Stimme oder ihm Passagen aus seinen Lieblingsoichtern
vorlesend, odec auch ihn tröstend, wenn die düstern
Bilder seiner Vergangenheit von neuem in den Vorder-
grund zu treten versuchten. Es schien fast, als gehe Ro»
bert allmälig seiner Auflösung entgegen — er selbst
glaubte es fest, daß sein Tod nahe sei, doch Lucy war
anderer Meinung, obgleich sie ein solch allmäligeS Er.
löschen für ihn hätte erflehen mögen. Ihre eigenen Lei»
den schlug sie nur gering an, in der Erinnerung dessen
was er während ihrer Trennung halte.

Es war ein kleines Zimmer in dem hinteren Theil
des Hauses, wo Robert am liebsten weilte. Hierher

mußte Jane jeden Morgen seinen Armstuhl an ein
o fe.les Fenster rollen. Er hatte von hier einen Ueber-
bl.ck über den tlein.n Garten, und wenn das helle, warme
Sonnenllchl sich über denselben ausbreitete, war ihm am
wohlsten, denn er hatte in letztererZeit eine wahre Almeiguna
gegen das Dunkel gefaßt, während die Dämmerung«,
unde wahrend ihres Aufenthaltes in Paris ihm die

iebste gewesen war. Jetzt machte sie ihn stets melancho-
lisch, und dlese trübe Stimmung konnte selbst Lucn's
Gegenwart nicht verscheuchen. Ein alter, ernster Doctor
besuchte chn täglich, doch hatle er wenig Rath oder Per.
ordnungcn für ihn, und nur um Lucy's Willen ertrug
Robert d,ese Besuche mit einem gewissen Grade von
Geduld.

Sie sprachen wenig von dcr Vergangenheit, denn
Roberts Leiden hatten ihn so erregbar gemacht, daß Lucy
alles vermied, was irgendwie dazu beilragen konnte ihn
aufzuregen. Die Professors, welche sie consultiert hatten
bevor sie die Hauptstadt verlassen, hatten erklärt daß
heftige Gcmülhsbewegungen das Schlimmste zur ssolae
haben könnten. "

Und Lucy pfleate ihn in s^bstvergessendster Weise,
lndem stc ihm stets das freudlich, liebevolle Lächeln ent-
gegentrug, daS ihn so beglückte.

Sie waren vielleicht vierzehn Tage w ihrem neuen
Wohnorte gewesen, als Lucy, wie gewöhnlich neben
Roberts Lager sitzend, einige Briefe in ihrem Scbok
hielt. Sie hatte dieselben aus einem Kasten afnommen
in welchem diese seit Jahren gelegen. Robert« s ^ " l
des An. ,tz hatte ihr soeben ihres verstorbenen M « - «
Gesicht so recht lebhaft ine Gedäch.ms zuri.ck c ^ r n «n.
ihr war der Gedanke gekommen, ob sie w l in di, » « i ^ i t
werde eingehen müssen, ohne dak i ,^« ^ ^ ^
«.«!l>°r«,7«.!und.:, Wi? «ft V.« st' R ^ ' , ^ '
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Die rumänische Negierung hat sich anfänglich den

Forderungen Oesterreichs gegenüber ziemlich schwierig ge-
zeigt und war selbst nahe daran, die Präliminarien Co»
staforu's zu desavouiern. Nun sie davon abgekommen ist
und den rumänischen Geschäftsträger in Wien mit der
Mission betraut hat, den Zoll« und Handelsvertrag ab.
zuschließen, werden die concilianten Zugeständnisse, zu
welchen Herr Costaforu sich im beiderseitigen Interesse
stets verstanden hat, hoffentlich die baldige Abschließung
der Zollconvention bewirten.

Die Gründe für die Schwierigfeiten, welche die
rumänische Regierung einer schleunigen und Oesterreich
günstigen Abwickelung der Angelegenheit bisher entgegen-
setzte, sowie für den Zolltarif, mit welchem sie die euro«
päischen Staaten und insbesondere Oesterreich förmlich
überfiel — liegen in den internen rumänischen Verhält-
nissen. Dieselben wurden noch vor ganz kurzer Zeit durch
die Kammcrwahlcn bestimmt, und es lag dem Cabinet
deS Fürsten K a r l daran durch den Zolltarif und durch
«ine demonstrative Wahrnehmung rumänischer Krämer-
interessen die Wählerschaft sich günstig zu stimmen und
damit auf den Ausgang der Kammerwahlen Einfluß zu
nehmen.

Ferner gehört es zum guten Ton in den ultra-
nationalen Kreisen Rumäniens, sich Oesterreich gegenüber
als Großmacht zu geben und deshalb ein ziemlich borstiges
Wesen zur Schau zu tragen. Dieser Schrulle während
der Wahlen vorübergehend zu schmeicheln, schien der Re>
gierung im Interesse des Wahlsieges angezeigt zu sein.
Dadurch erklären sich die von Rumänien plötzlich künstlich
erzeugten Schwierigkeiten, welche nun gehoben sind, weil
die Wahlen ein der Regierung sehr günstiges Resultat
ergeben haben und sie nun unbeirrt von Wählerversamm-
lungen d i e w a h r e n Haudelsinlcressen Rumäniens, welche
durch ein freundliches Zusammenwirken dieses Staates
mit Oesterreich am besten gefördert werden — wahrzu-
nehmen vermag.

Die Lage in Griechenland
erfährt in der „Schlesischen Zeitung" folgende Bespre-
chung:

K ö n i g G e o r g i o s befindet sich in Delelcia ln der
Sommerfrische, weil ihm, noch mehr aber der Königin
Olga, der Aufenthalt in Alhen zuwider isl. Die mo>
dernin Griechen haben nicht einen Funken Charakter;
während man glauben sollte, daß wenigstens das eigent-
liche Volk mit dem radicalen Cab'net TritupiS zufrieden
wäre, herrscht gerade das Gegentheil.

Die Gegenpartei Zaums Komunduros Deligeorgis
verstärkt sich von Tag zu Tag und wenn auch ein Mi»
nisterium Bulgaris so bald nicht möglich ist, werden
doch sicher die genannten mehrmals abgewirtschafteten
EabinetschefS wieder ans Ruder kommen.

Sobald die Wahlen vorüber sind, wird Trikuftis
von selbst gehen; der Grund liegt gerade in der Unpar«
teilichkeit des Ministerius, welches es verschmäht, auf die
Wahlen einzuwirken und sich Anhänger durch Verleihung
von Beamtcnposten zu erwerben. Die Ehrlichkeit, welche
ihm in anderen Ländern das größie Lob und die Unter-
stützung aller Patrioten erwerben würde, bringt ihm in
Griechenland Beschimpfung und Sturz. Der König aber
ist ohne Macht in diesem Lande, weil die freie Verfas-
sung die königliche Gewalt bis auf ein Min imum ein.
schränkt und, wenn derselbe die Zügel trotz der Verfas-
sung fester anziehen wollte, er niemanden hat, auf den
er sich stützen kann. Wäre der König kein Fremder oder
hätte er wenigstens eine Griechin zur Gemalin, so wäre

es ihm möglich, durch Freigebigkeit einen Anhang zu ge-
winnen, unter den jetzigen Verhältnissen aber niemals.
Selbst der Umstand, welcher bei dcr Verchelichung des
Königs maßgebend war, den gewaltigen Einfluß Ruß-
lands zu gewinnen, ist jetzt hinfällig, weil seit der Cut-
scheioung Rußlands zugunsten der Bulgaren in der Kir»
chenfrage die bitterste Feindschaft gegenüber dieser Groß»
macht besteht. Davon hat die Königin Olga Proben ge-
nug empfangen.

Russische Kriegsschiffe befinden sich bereits in den
griechischen Gewässern, also brauchen leine neuen abge-
sendet zu werden und ob die von Stambul abgegangenen
türtischen Fahrzeuge nur die Verpflichtung haben, die
griechisch-türkischen Provinzen zu schützen, falls der W i r r .
warr in Griechenland ernstere Dimensionen annimmt,
wi l l ich nicht als gewiß hinstellen. Ueberdies ist am 12:en
d. M . eine Depesche der Königin Olga nach Petersburg
abgegangen, worin sie ihren festen Entschluß, abzureisen
wiederholt und um die Ermächtigung dazu ersucht.

Mag man seitens der Mächte noch so lange die
Abreise verhindern, endlich wird sie so überraschend schnell
vor sich gehen, wie einst die Amadcus' von Spanien.
Die beste Politik wäre es von den Mächten, G r i e c h e n -
l a n d se i nem Sch i cksa le zu ü b e r l a s s e n , ob nun
das Königreich aufrechterhalten oder die Republik pro-
clamiert wird. Die Parteien schlagen sich dann schon
gegenseitig nieder und wenn sie dann ermattet sind, wird
Ruhe und Friede zurückkehren, früher ist daran nicht zu
denken. Auf die griechische Bevölkerung der Tür le i würde
dies ganz ohne Einfluß bleiben; diese ist zu gescheidt,
als daß sie sich an den kopflosen Bestrebungen der atti-
schen Parteien belheiligte. Am besten kämen die jonischen
Inseln weg, welche ihr republikanisches System ohne
Rücksicht auf ganz Griechenland, wie früher unter dem
Schutze der Mächte, wieder inlraft setzen könnten."

Politische Uebersicht.
Lalbach, 22. Juni .

Die einzelnen ungar i schen M i n i s t e r i e n sind
gegenwärtig insoferne mit den Vorarbeiten zum 1876er
B u d g e t beschäftigt, als in jedem Ressort der Vor«
anschlug des eigenen Erfordernisses zusammengestellt
wird. DaS Gesammlbudget wird jedoch erst nach Ab-
schluß der Verhandlungen über die Revision des Zoll»
und Handelsvertrags mit Oesterreich zusammengestellt
werden. Wie „ P . Naplo" erführt, beabsichtigt das unga-
I u s t i z m i n ister i u m , im nächsten Reichstag vor
allem die Verhandlung dcr Entwürfe über die Prozeß,
ordnung und über das Verfahren in Erbangelegenytilen
zu betreiben. Hierauf soll der Strafcodex an die Reihe
gelangcn; ferner soll noch in der ersten Session ein
Entwurf der Strafprozeßordnung, der auf das Erbrecht
bezugnehmende Theil der Cioilcodex, der Wechselcodex,
das Concursvcrfahren und zudem noch die Entwürfe
einiger minder wichtiger Gesetze vorgelegt werden.

Die im deutschen Reichsnsenbahnamte gepflo-
genen Gcrathuna.cn über die einheitlichen Normen für
den Bau und die Ausrüstung neu a n z u l e g e n d e r
deutscher E i s e n b a h n e n wurden am 9. d. M . zu
Ende geführt und huben sich, wie die „Nordd. Allg.
Zeitung" erfährt, bei der Präcisierung jener einheit-
lichen Normcn auf die Bahnen, welche für die Landes-
vettheidigung und den Verkehr von heivorrl'qender Be-
deutung sind, beschränkt. Für die Bahnen untergeord-
neter Bcdcutung jedoch, zu welchen zunächst auch die
sogenannten Secundärbahnen gehören, hat die Commis-

durchgelesen und die Handschrift studiert, ohne einen
Schlüssel zu dem Räthsel finden zu können! Sie faltete
dieselben zusammen, um sie wieder in den Kasten zu-
rückzulegen, als sie vor der Thür ein Geräusch hörte.
Sie öffnete dieselbe und draußen stand ein junger Mann
in Reiselleidern, der, auf sie zutretend, in raschem Tone
sagte: „Sie sind Lucy Gray, nicht wahr? Ich wünsche
Robert Carllon zu sprechen."

„Er ist sehr krank und es kann niemand zu ihm,"
erwiderte Lucy.

„Hören Sie mich an, Madame!" rief der ent-
schlossen aussehende Jüngling; „ich habe diese Reise um
eines bestimmten Zweckes willen gemacht und habe nicht
die Absicht, mich darin hindern zu lassen. Jener Mann
hat den Frieden des herzigsten Mädchens, das jc gelebt,
zerstört, und beim Himmel, er soll dafür vcruntwortlich
gemacht werden!"

„Hier ist noch mehr von Richard Wilsons Wer-
ken," entgegnele Lucy ruhig. „Sie werden nicht gewillt
sein, Ihre Rache an einen Sterbenden auszuüben."

„Wilson," sagte der junge Mann, — „ja, ich
zlaube, daß er ein niederträchtiger Schurke ist! Sehen
Sie, Madame, ich vermag eS nicht zu denken, daß Sie
halb so schlecht sind, als gesagt wird, denn solches scheint
mir von Amy's Schwester unmöglich! Wollen Sie die
Güte haben und sich niedersetzen, damit wir ruhig mit
einander sprechen und versuchen können, diesem Geheim»
ni« auf den Grund zu kommen."

„Wollen Sie mir Ihren Namen nennen?"
„Ich bin George Morton, ein Enkel des allen

Richters Morton, dessen Sie sich erinnern werden."
, ,O ja, und ich habe Sie auch als kleines Kind

gesehen. Wie sonderbar, daß wir uns hier so wieder-
sehen. Ja, ich werde ruhig und offen mit Ihnen reden,
doch erst erzählen Sie mir von meiner armcn Schwester."

Georges Gesicht verlor den entschlossenen Ausdruck,
seine Vugen wurden feucht und seine Stimme zitterte,
als er sprach: „Arme Amy! Sie ist jetzt besser, doch
einmal glaubte man, daß sie sterben würde; und wenn
dies geschehen wäre," fuhr er fort, indem seine Augen
flammten und seine Stimme heiser klang, „so Hütten es
Robert Carlton und M r . Wilson mit dem i^ben büßen
sollen!"

„Hat sie je von mir — von Lucy gesprochen?"
„Nur einmal, sie konnte es nicht ertragen."
„Und Sie halten mich auch für schlecht?"
„ Ich that es, bevor ich Sie geseb«n hatte; was

ich jetzt thue, weiß ich selbst nicht so recht. Sie müssen
zugeben, daß das ganze sehr sonderbar uno geheimnis-
voll ist."

„Meinen Sie jene Beschuldigung — jene Briefe?"
„Nein, ich meine nur dasjenige, was Carllon lie»

trifft. Von der anderen Sache weiß ich nicht viel, doch
Wilson sagt, oc.ß Sie seit einem Jahr mit dem erste-
ren zusammen leben."

„George Morton, ich habe ihn während eines gan-
zen Jahres nicht gesehen und bin erst hier in Newyorl
wieder mit ihm zusammengetroffen. I n Paris haben
wir uns gekannt, damals waren wir beide f re i ; zu
Ende dieses einzigen glücklichen Monats dort, kam M r .
Wilson, nahm Robert mit s'ch, brachte ihn durch schänd-
lich erfundene Lügen halb zur Verzweiflung und führte
ihn nach Amerika zurück."

(Fortsetzung folgt.)

sion von einer Feststellung einheitlicher Normen, soweit
dieselben nicht den Bahnkörper unmittelbar betreffen,
Abstand genommen.

Das amtliche Blatt der f r anzös i schen Neglt-
rung veröffentlicht folgende Note: ..Artikel verschiedener
Blätter und namentlich des „Paris Journal" und d«
„Soi r " vom 1«.d. legen der Regierung die Pflicht aus,
der P r e s s e , die den souveränen Entschließnngen der
Nationalversammlung schuldige Achtung in Erinnerung
zu bringen. Bei allen Rücksichten auf die Rechte einer
freien Discussion und ohne den Ueberzeugungen, we^e
sich vor dem Gesetze neigen, Eintrag thnn zu wollen,
muß die Regierung doch die bestehenden Institutionen
vor Angriffen und Schmähungen schützen. Um diese An-
griffe und diese Schmähungen zu ahnden, wird die me
gierung kein Bedenken tragen, von allen ihr anvertrau-
ten Gewalten Gebrauch zu machen." — Der RlUM-
teit des V e r f a s s u n g S - Ausschusses, sowie der i »
heit und Mäßigung der Republikaner dürfte es gelin-
gen, die Bestrebungen der Monarchisten, die AuflÜM
bis zum nächsten Frühjahr zu vertagen, zu pal"
lisieren. ^ .

Der i t a l i e n i s c h e Senat hielt am 1 8 - b H
eine kurze außerordentliche Sitzung, in welcher der ^
nlsterpräsident sechs G e s e t z e n t w ü r f e , die in ^
Mehrzahl Eisenbahnangelegenheiten und öffentliche »«"
ten betreffen, einbrachte. Der Minister des Innern leg"
das Sicherheitsgeietz vor und der den Vorsitz führe«"
Vicepräsident Serra noch zwei ihm aus der Abaeor
nelenlammer als dort erledigt zugekommene Gesetze'
vorlagen. .

Nach Mittheilungen aus Kairo begibt sich Nub« '
Pascha demnächst nach Konstantinopel. Der VicelötNU
werde nachfolgen. Es verlautet, daß die Pforte die «
hühung des Tributs verlangt habe.

Hagesneuigkeiten.
Ueber die Geschiitzfrage

äußert sich der Correspondent der ..Bohemia" <« ' ^
gendem: ..Es sind hier noch in der zwölften St""°
aroße Anstrengungen gemacht worden, drn Beschluß
Militär°Comi«6'S auf Adoplicrulig deS UchatiuS-SY'"^
für unsere Heldgeschütze nicht zur Ausführung lonw
zu lassen. M a n stellte sich an, als lvnne man e« « ^
nicht glaube,', daß diescr Beschluß wirklich gcfißt " .,
den fei, und dadurch hoffte man die Allclhüchste S°"
tion zum mindesten noch hinauSfchieuen z^ t t M . '
Diese Tactit der Freunde des Hern» Kruvp hat >
llbcr nicht bewährt. Die Entscheidung wurde dcfi.">it>v'.
yuusten deS U c h a t i u S - R o h r e s gefällt. SS war°
Gcrilcht von dcr Ankunft K.upps in Wien verb"'^
an welchem mfowcit ttwas wahres st, als zwar l»
der „Kanonenlimia" Krupp in eigener Person, " ^ ^
Vertreter desselben in aller Eile hiehergereist l><, ^
zu sehen, ob r.ichl doch noch etwas zu machen >" ^
Er kam bereits zu spät. Nicht urplötzlich, sondtlN' ^
langer reiflicher Prüfung und Erwägung hat nia" > ^
für die Stahlbrcnce entschieden. Nicht uninteressal" ,^
folgendes Zusammentreffen: Der große Exerclelp^
unserer Artillerie bei Wiener-Neustadt, daS f o s ^ " ^
Stcinfcld, ^o die Bevölkerung so oft dem D o n n " H ,
Geschütze horcht und wo auch die Proben mit den 6 " ^
bronce-Kanoncn vorgenommen wurden, grenzt "" y,
Geburtsort UchatwS. Therestenfcld, wo seine Wicac 1 " ^
hat das Steinfcld zu seinen Füßen. Der WcleN „
auf einer Anhöhe, und so lv^it das Uuge von de'> ^,
reicht, erblickt muu die Ebene, daS Steiüsclt» ytN ^
welche ihren Namen dem viclen Schotttlgrolle ^
dankt, daS rechts und lmls auf dem Hinzen A ) ^ <i nc!
Neuullrchen zu sich hlmieht. M a n ist jctz', ! ! " ^e
gesagt, gerade daran, dicsc umvirlhliche, ^^ ' ^ „gs^
Gegend in solcher Nähe von Wien dmch Vewäs er" ^
anlagen, deren Kosten auf 4.717,000 fi. p l " ' ^ ^
sind, »n Kulturlund umzuwandeln, und hat der ^
österreichische LanocSausschuß die Sache in sel"« v ,
genommen." >

— ( Z u d e n M ° n a r c h e n b t g e g « uugc ! ' . ) D " ^ Del «
tagsreuue" telegraphiert man unterm 20. b. auS Ver > ^ ^ >
demnächst zu gewärtigcnben Begegnung dcr Kaiser "°'^,s<he>l 1
relch und Rußland wirb im nächsten Monat d,e °c5 ^ z
Kaisers mit dem 52iscr von Oesterr-ich in Ischl f " ^ ' ^ t^
Gerücht von eincm Besuche der Kaiserin von Oest"« '^ ^ ^ e
Kaiserin Aligusta in Vaden-Bade» oder Koblenz sti l"« i«
noch ein gänzlich uuv:ib<»rgtes. MaieM^'! ! ,

— ( P e r s o u a l n 5 chrichten.) Der von Sr. ^ ' ^ „ » l M
K a i s e r zum Bischöfe von Trieft und ^ ° p ° d ' ^ " ^ i s ^ ^
Nischof von Parenzo-Pola Mfg. Georg D o b r i l n '" Priest
zu «ntiguaua in Istr in i gebor?:: und 1837 in GiM l ' „,, n"» ^
geweiht. Vald darauf lau. er ..ach Wien ins F r " ̂ ^ zF ^
er 1842 die theologische Doctorwllrde e r l M . " ^ ^ l
Eooperator und katechct in Trieft, l84l> Rector ""^ ^ ^ "'' «
am bischöflichen Seminare daselbst und ^ 4 ^s,7 n"»" »
Pfarrer der Kalhrdrallirchc zu St . Insws in Trust, ^ „ n « ' ^ >
er von Se. Majestäl zum Vischofe vou ^ " " i z o - P " ' " . »"» >"' »
Mallchall M ° c M a h o n ist seil einiger Zeit le,° ^ «
sich oemnächst zur Kur uach Trouville begeben- ,» ,„ de «

— ( F t u e r s b r u n s t , ) Am 2 l . d. n o c h m " ' « ^ se i ' " «
Stadt V r u l l a. d. Leitha mi Schadenfeuer "> ' ^ „ l «
zugleich ausgebrocheu. I n der Nähe des Vaynhoi »
Altstadt au M i Seiten. >
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^ - l A r b e i t e r s t r i l e i n N r l l n „ ,) Der größte Theil

°er Arbeiter hat die «rbeit eingestellt, eine lleine Partie Arbeiter

»tbeitel wol hie und da, doch find diese Ausnahmen sehr gering

und betreffs!, 5ur ältere Arbeiter, die jahrelang in derselben

8°brit beschäftigt sind. Die mechanischen Webestlihlc, welche von

8r»Utlizimmern bedient werden, arbeiten zumeist, doch lann auch

<ltr eine Fortsetzung der Arbeil nicht verbürgt werden. Die

uabrilante» halten eiue Versammlung, um sich ihre gegenseitigen

^ohlnehmungcn mitzutheilen. Eine Hauvtschwieriglcit bietet e«,

°»ß die Fabrikanten keinesfalls die Berechtigung bcö bestehenden

mbeitcr.Eomil6's auerlenuen wollen und jeder der Fabrikanten

ll Unlcrhaublungrll. nur einzeln mit seinen Nrbcittrn fllhlen

' " ; worauf aber die solidarisch verbundenen Arbeiter nicht ei»

Lehen wollen. Die VellrauenSmUnner der Fabriken erh,ellen Vor-

'"düngen zur Polizei.

^ ( V o n d e r S l l d b a h n . ) Infolge HochwasscrS und

Durchbruches des Draudammeß Mischen den Stationen Dölsach

"nd NilolSdorf der Linie Marburg.Franzen«feste am 20. Jun i

Morgens wurde auch der Liseubahndamm anf zwei Hcllomcter

^ng t durchbrochen und eine eiserne Vrllclc weggeriss.:«. Die

^ahtchcrstellung wird einige Tage in Anspruch nehmen, anf welche

^ l i t auch der Personen- »ud Güterverkehr in der Strecke i!ie»z.

^berdrauburg eingestellt bleiben mnß ; Post- und Pnssagttr-

"efilrdttung findet daselbst mittelst Straßmfuhrwerls stult. Auch

"uf der Linie Kufstein-Nla hat am selben Tage der Dmchbrnch

" s PflilscherbachcS zwischen den Stationen Sterzing nnb Freien-

'lld eine Vahnbcschlldigung und Unterbrechung des regelmäßigen

^nhnverlchrs verursacht, welche aber bald wieder b?hoben sein

barste. Einstweilen wird der Personenvcrlchr durch Ucbersteigen

^ r Reisenden an der Unsallsslelle vermittelt; dagegen ist der

otachtenverlehr zwischen Innsbruck und FranzenSfeste unter,

dtochen.

^> ( D i e a l l l a t h o l i s c h e S y n o d e ) , welche jllngst in

^onn tagte, hat auch ilbcr die Abschaffung deS Cülibats verhan.

^klt Man beschloß nach langer Debatte folgende motivierte Tage«,

»rdnung: „Eine Crtli lrung llber die allgemeine Frage der inneren

Berechtigung, der Nül^Iichteit oder Schädlichkeit, der Verbindlich-

keit oder Nichtverbindlichlcit des CülibatsgcsctzcS ist zwecklos. Die

praktische Frage, ob verheiratete Geistliche al« Seelsorger in alt-

l°tholisch,n Gemeinden sollen fungieren dllrfcn, ist, so lange die

»egenwärtigen Verhiilmisse nicht wesentlich verändert sind, zu

beweinen."

— ( E o n g r e ß . ) Die internationale Telegraphenconfcrcnz
M Petersburg hat ein umfassende« Project be«, österreich.sche»
Vertreters, betreffend die Feststellung einheitlicher Ecbührentanse
im Verkehre auf de» verschiedenen Linien eine« und desselben
Staates bei Besorgung der gegenseitigen Abrechnung durch Ver-
mittlung des in Bern errichteten „Internationalen Secretariats
der TclegraplMvetwlll lungeu", angenommen und beschlossen, die
Einführung dieser Vcstimmlmgcn eine Zeit hindurch als eine ver-
suchsweise anzusehen.

Locales.
Aus der Gemeinderathssitzung.

GN. Dr . Scha f f er begründete einen von den
^ M . Dr . S c h a f f e r und Dr . v. Schrey in der
l̂n 18. d. staltgefundenen Sitzung eingebrachten Antrag

treffend die Einberufung einer Eoqllöte zur Aescili»
^ng der in ^aibach herrschenden f a n i t ä r e n Uebel«
" i i n d e in folgenden Ausführungen:
,. „Der Antrag bewegt fich auf sanitärem Gebiete;
,'eses zu betreten ist aber in mehrfacher Beziehung eine
wvicrige und undanlbare Sache. Einmal hauptsächlich
^halb, weil hier große und radicale Ersolge meist nur
!"t sehr ausgiebigen finanziellen Mitteln zu erreichen
l"d. die selten zur Verfugung stchen und in deren Er-
""'glung der reformatorischen Thätigkeit ziemlich enge
^kuzen gezogen sind; zum zwcilen sind aber Maßregeln
M dem in Rede stehenden Felde deshalb oft recht mis-
H, weil man eben auf diesem noch mehr als anders»

^vielfach mit der Indolenz, ja selbst mit den Wider-
Men der Bevölkerung zu lämpfen, allhergebrachtes zu
^'ugen und Vorurtheile zu überwinden hat.

H Ich will nicht im entferntesten darauf ausgehen,
au in Grau zu malen und die Dinge bei unS tcincs-

illa s. ^ " aUerschlimmsten dichte hinstellen, ich will sogar
die ^ " ' ^ ^ ""ch l« größcrern und reichern Städten
ih Sachen oft nicht besser stehen imd vieles zu wünschen
sc»in ^ ^ " ' ^^l)tz alledcm aber kann sich lein Unbc-
^e id" " b " Ueberzeugung verschließen, daß seit einer
Maa " ° " ^ ° ^ " " ^" sanitärer Beziehung Erscheinungen
blrtr l ^ ^^kn sind, die von einer aufmerksamen Stadt«
'»Uwe U " ' ^ ^ " " ^ " ignoriert wcrocn dürfen, Lrschci.
sit ^ " ' von denen ich annehlnen zu dürfen glaube, daß
"̂e,n ^ ^"^ Augenmerk der weitesten Kreise und in

^htil ^ ^ ""^ lich gezogen haben, daß der einsichtige
linder l . ^ " " ^ " " unserer Landeshauptstadt vom Ge<
dltle n' "° "Usftrechcndc Maßregclli auf sanitärem Oc-

» ^«sell, ?^ "ur entgegenkommend begrüßen wird, sondern
D U . 2""t>ezu erwartet.
^^st l lnk ' ^ ^ " "^ einmal unbefangenen Blickes den

Ü"o hz unserer gewöhnlichen sanitären Vorrichtungen
^ Tbeil^^^n zugeben, daß derselbe zum überwiegen«
^ Een, wahrhaft trostloser ist. Die Construction

^ Und ^ " '^. last überall eine überaus mangcl-
^'Vvlcik ^'"ndhcitswidriae, die nothwendigen Ablage-
i ^ üa,nl ""^ Abführmittel für den Kehricht fehlen
^ luna i l ! " " " ^"^r annähernd systemutlschcn Kana>

^ " Verw . ? ^ ' " Spur; für eine Unschädlichmachung
U "Mhung der Mehrungsstoffe geschieht so viel

wie nichts, in einzelnen Stadltheilen und Objecten sind
alle diese Calamitäten bis ins unleidliche gehäuft; die
sanilätswidrige Schlachtung dcs Kleinviehes in den Hau.
sern ist in der ganzen Stadt verbreitet; die Brunnen«
wirthschaft war bis in die allerncueste Heit auch völlig
im Argen; wie unerträglich die Verhältnisse dcS Lai»
bachfl̂ sscS geworden sind, davon können wir uns täglich
mit Aug und Nase in der unangenehmsten Weise vcr«
gewisser«, eine Schwimmschule, eine ent,picchcnoc öffent-
liche Badeanstalt, besitzt ttaibach unglaublichcrweise bis
heute noch nicht u. s. w. u. s. w.

Und auch mit den GcsundhcitSvelHältnissen sieht cS
ziemlich übel aus. Es ist heule noch nicht am Platze,
alle bezüglichen Daten vollständig anzuführen und zu er-
örtern, aber einige wenige Zahlen vorzuführen möge doch
gestattet sein. I n den Dccennien 1851—00 und 1861
bis 70 kamen nur in je drei Jahren Epidemien zum
Vorschein, je sieben Jahre waren vollständig davon ver«
schont und die Sterblichkeit für je 1000 Bewohner be-
trug durchschnittlich in dieser Zeit nicht einmal 34. Seit
1370 aber halten wir mit Ausnahme des Jahres 1872
in jedem Jahre mehrere Epidemien und die Sterblich»
lcit betrug wieder auf je 1000 Bewohner gerechnet
1870: 38, 1871: 39, 1872: 34 4, 1873: 42 l ,
1874: 48-8.

Diese wenigen Zahlen, die früher gemachten, sicher-
lich nicht erschöpfenden Anführungen — alles dies im
Zusammenhange genommen, erheischt doch wol unab»
weislich die Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße den Sa-
nitätszustünden der Stadt zuzuwenden und rechtfertigt
es sicher zur Genüge, daß man daran gehe, die herr-
schenden Uebelstände zu erforschen und nach Mitteln zu
dercn Beseitigung zu suchen.

I n welcher Weise soll nun die Sache angefaßt,
wie sollen die nothwendigen Erhebungen und Studien
gemacht, wie die Berathungen gepflogen und die Re-
ormvorschläge gewonnen werden? Nach meiner unvor-

greislichen Auffassung lann die Bewältigung dieser Auf-
gäbe den vorhandenen städtischen Organen, und zwar
weder dem Gcmcinderc-the und seinen Sectionen, noch
viel weniger dem Magistrate, in keiner Weise zugemu-
thet werden. Einerseits stehen ausgedehnte und mühsame
Untersuchungen bevor, andererseits sind zu einer erfolg-
reichen Lösung der vorkommenden Fragen genaue fach'
liche Kenntnisse verschiedener Art erforderlich, so daß ich
mir eine möglichst rasche Abwicklung der ganzcn Unge-
legenheit — eine geraume Zcil wird jedenfalls erfor«
dcrlich sein, — eine erschöpfende Behandlung nur von
einer eigens unter diesem Gesichtspunkte einberufenen,
glücklich zusammengestellten, mit Ernst und Eifer an
ihre Arbeit gehcnden Specialcommission, kurz gesagt von
einer Sanität« «Lnquöte erwarten lann. Die Zusammen,
setzung derselben anbelangeno, hätte» nach meiner beschei
denen Anschauung in dieser Eliquüle: der Gcmemdcrath
und der Magistrat, Mitglieder staatlicher Behörden,
Fachmänner aus den Gebieten der Technik, Medizin
und Chemie, endlich mit den localen Verhältnissen be«
sonders gut vertraute Bürger aus verschiedenen Theilen
der Stadt vertreten zu sein, lctztcre namentlich auch
deshalb, um in einer so wichtigen Frage Stimmen aus
der Bevölkerung unmittelbar zu vernehmen und mit
dieser in thunlichstem Contact zu bleiben. Den Vorsitz
hätte selbstverständlich der Bürgermeister zu sührcn;
ersterem obläge auch die Auswahl und die Einberufung
der Persönlichkeiten, und meinerseits würde ich noch den
weiteren Wunsch ausdrücken, die Zahl der Mitglieder
der Enquöte innerhalb des früher gegebenen Rahmens
möglichst klein zu fassen, denn in zu ausgedehntem
Kreise werden die Berathungen nur unnölhig compli-
ciert und verlängert, und die unmittelbare Bewälti»
gung der Arbeiten ist am Ende doch immer die Sache
weniger.

Es Kurde schon eingangs hervorgehoben, d̂ ,ß ^anz
befriedigende, vollkommen abgeschlossen? Leistungen um
Felde der Sanität zugleich ungcmein kostspielig sind.
Dies wird sich auch die Enquötc von vorhinein gĉ cn»
wältig hallen, sie wird sich die Mi l lc l l!ar machen müs.
sm, die bei unS zur Vcrsügung st hrn. Es handelt
sich nicht um möglicherweise sehr vMon.mene, ader mit
unsere» Kräften unaubfühlkare Präpositionen, sondnn
um praktische, realisierbare Voischli^c. DaS Gute soll
nicht der Feind des Brsscrn werden, und wenn wir
eben nicht olle Ucbelstände bchitiqm löm'en, so wollen
wir wenigstens einiges ändern und wenigstens mit be-
scheidenen' Reformen den Anfang machen, statt die Dinge,
wie es bisher so ziemlich geschehen ist, gchcn lassen wie
sie wollten.

Aber innerhalb dieser Grenze d s für die nächste
Zeit Erreichbaren lann die Thäti^teit ker Etiquöte im-
mer noch einc fthr umfangreiche und fruchtbare werden.
W^lm dieselbe — um nur einiges zu .rwähnen — zu
areigmls« Vorschlägen für eine B a n n i g der Zustünde
dcS Laibachflllssls, über ein acccvlablrs System drr Ab-
flihr dcr Mehrnngesloffc (wobei nalnemlich das schou
lange vorliegende Project Valmaglni zu prüfen sri»
wild), über eine einheitliche N°rm für dtc Cot'struclion
der Senkgruben, die Aufbewahrung und Abfuhr deS
Kehrich'S gelangte; wem, sis cin dltc-ilwtcs Proj'tt für
eine Schwunmschulr, einen praktischen Volschwg für die
Eul'ccullicrung der Schlachtung des »leinviches zuwege
diächle' wem, fie die Frage der bei u is beliebten Wüsche-
manipulation, die unsclcc gcül'lcn Sllußcncor.serv>etung

und deren Beziehungen zu den SanitittSzuftgnben; die
Frage, inwieferne die in den letzten Jahren aiyesam«
melle Fabriksbevolleruna. und die dadurch viclflich ge-
änderten Wohnungsvelhältnissc die öffentliche Gesund-
heit tangieren, und andere ähnliche fludieite, so hüllt
die Eliq^tc mit dem allcn schon des Werlhvollen genug
geleistet und namhaft, segensreiche Glsserun.jen erzielt.
DaS aber sind leine Pha tasicgcbildc, lcine Wünsche,
deren Erfüllung unerschwingliche Lüften verursachte —
ohne alle Opfer kann cs freilich nicht abgehen — son-
dern Reformen, die wir dulchzuführen imstandt sein
werden, deren Realisierung abcr schon eine» außerordent-
lichen Foi«schritt bedeuten würde. Halten wir uns also
unsere bescheidenen Kräfte immerhin vor Augen, so
bleiben noch Aufgaben gc.iug Übiig, die vollends würdig
sind, daß ein Kreis von einsichtigen und opfelwilligm
Männern ihnen ihre Zeit und Kenntnisse widme und
zum Nohle ihrer Mitbürger dercn glücklichste Losung
versuche.

I n praktischcln, nüchternem Sinne also ist der
vorliegende Antrag gedacht, er wurde weder in der Er-
wartung, noch in der Absiiht eingebracht, alles mit einem
Schlage zu ändern, sondern nur in dcr Ueberzeugung
von der dringenden Nothwendigkeit, auf einem der wich-
tigsten Gebiete dcr öffentlichen Verwaltung die Hünde
nicht länger in den Schoß zu legcn, sondern einlgc be-
scheidene Reformen ourchzuführeli. Von solchem Ge-
sichtspunkte auS sei nun der folgende Antrag d« An-
nahme bestens empfohlen. Er lautet:

I n Erwägung, daß die Sanitülsverhältnisst der
Stadt in einzelnen Beziehungen leine befriedigenden silid,
daß mancherlei Vorkehrungen im Interesse der öffent-
lichen Gcsunl heltSpfleac dringend aeboten erscheinen, daß
insbesondere der gegenwärtige Zustand deS Kalbach-
flusses cm gcsundhe teschädlicher und unhaltbarer ge-
worden ist; m del wcltclen Erwilg^ug, duß sich c.uch
die öffentliche Meiuung schon vielfach in gleichem Sinne
geäußert, auch der LündeesamtälSluth bercilS eine R?ihe
von Uebttstimoeu coustutiert hat; in der ferneren Ec-
Hägu:iö, d^ß dic auf dem famläicn Grbictc zutage tre-
tenden Mlßstä'dc nach Umfang und Ullage höchst ver-
schickn sind, daß ihre Ersolschung und Berathung einet-
scilö s.hi üusgcoehnltr Untelsuchunkcn, andererseits fach-
männischer Eiförmigen bedüife, daß somit dm vor-
han'c.cll städllschm Orgüneu dicsc Aufgabe in leiner
Wclse zugcmuthtt weiden lann und eS überdies wün-
schenswerlh ericheint, die weltesten Kreise für die ovr-
licgcude Augekgelcheit zu mlercssiercl!; in endlicher Er-
wäguli^, d̂ ß dieselbe dringlicher ^ialur ist und eine
.l.oglichsl beschleunigte Lösung nhcischt, wird der Antrag
gestellt :

Der löbliche Gcmeinderath wolle beschließen:
„Es ist unter den, Vorsitze des Bürge.,neisters,

eventuell des Vicebürgermeistere, eine auS Vertretern
des Gemeinderathes und Magistrats, der staatlichen Be-
hörden, aus Fachmännern in der Techiul, Medizin und
Chemie, sowie aus Bürgern aus den verschiedenen Stadt«
theilen zusammenzusetzende E»quöte ohne Verzögerung lin-
zuberufen, welche die bestehenden sanitären Uebelstände
zu erheben und zu prüfen, die Mittel zu deren Beseiti-
gung zu berathen, namcütlich auch das bereits vorlie-
gende Valmaginische DcSinsectionSproject in Vchand»
lung zu nehmen und unter Klarstellung der sich hlebel
ergebenden, vornehmlich der technischen und finanziellen
Fragen der hiezu geeignet erscheinenden Vorschläge zu
erstatten haben wird."

— ( S p e n d e n . ) Der Herr l. l. ülllldtsprllsibeiit V , Ritter

v. W i d m a l l l i ist bcm Gymnnsilllulllrrstilhullgevlreme ,n 3lu-

dolfswcrth als wulliche« Mi l tg l icd lieigelleleu und hat °l« elften

Veilrag 10 fl. gespendet. Z» gleichem Zwecke widmete der Herr

I. l . ?»ndeSschiil,nsper!or I . S o l a r einen Veitrng von 10 f l .

— ( A u s dem S aa t en sta n ds b e l i ch t e) des l. l .

Ackerbaumiliisleriums vom 15. b. elituchmen wir solgeude Daten :

I . M i t t l e r e Z o n e . Alpen und deren Borländer. (Ni lder-

und Obcrüsterreich, Salzburg, Sleiermarl, Kllrliten, O b e r -

und U n t e r l r a i n , Nordt irol , Vorarlberg.) Große Hitze wech-

selte hier hänsig mit starten Gewitterregen ab, die durchschnitt'

lichc Tempcll lwr hielt sich über drr normalen, der Niederschlug

in dieser Periode überstieg I ( ) U m . an mehreren Beobachtung«-

stotionen. Allerdings lamen auch viele, zum Theile schr fiarle

Hagelschlöge vor, besonder« in Sleiermarl (Goiwbih), 3l»s in

dem grüßereu Theile von Niederüsterleich waren die Uirdellsl,"' l,>

nicht genilgrnd. M>t Ausnahme riüigrr GrgendsN in diesem !>'ul,

dcslheilc und der verhagelten Gegenden ist demnach der Stand

der Sac.ten durchau« ei» sehr erfrlulicher, nachdem sich auch bis-

her weniger gute erholt hoben, der Noqgru aber gut verbltlht

hat und durch volle lange Nehren sl!r dcu etwa« luclenhastln

Stand Elsa!) bietet. Deisrlbe hat auch nicht selten eine bedeutende

Höhe erreicht, z. V . 7 Fuß in i!,»sbe»g in Aiirderuslerreich Die

Hcu°Ernte, welche zum grüßten Theile beendet ist, tann in Nie?

dcröNelreich als eine miltelmUßige, in Oberüsterrrich als eine gute

und in den llbrigen i'iludern dieser Gruppe als eine sehr gute

bezeichnet werden. Der Aiehaustrico ans die Alpen hat sich hruer

nicht mi l nicht verspätet, snndern sonnte sogar etwa« frUher »l« ge-

wöhnlich silltlfinocn. Te l Wein bll!h< nnd verspricht bei dem reichlichm

Tiaubenllnsal^e uud der gnten Vllltezeit eine re,che Vrute. Die qnten

Aussichten bezilglich de« Obste« in den mristni Gegenden erhallen sich.

II. S ü d l i c h e Z o n e . S l i d t i r o l »nd die Kaistll lndsr ( U n t e r -
l r a i n , Gärz. Tiiest, Istrien n>d Dalmatien) Auch hier l.<ell.sich
die Tcmperatul Über der «„malen, wm ader znnuist mit Trollen.
hcil vtl'ounden. Ausgiebige «egm fielen nur in Voiz. T t t Rog.
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genschnitt war in Slldtirol für den 21. d. in Aussicht genommen.
Man erwartet höchstens eine gute Mittelcrutc. I n Dalmatien
wird bereits die Gerste geerutet und liefert nur einen schwach
mittleren Ertrag, I m Uebrigen haben sich di: Ernteausstchten be-
züglich der Cerealien seit dem letzten Berichte nicht wesentlich ver>
lindert, nur in Tirol etwas getrübt. Die Heuernte dürste in Süd-
tirol im Durchschnitte als schwach mittel bezeichnet werden, da
die schlechten Ernten viel zahlreicher sind als die guten, in Gürz
aber fiel sie ganz befriedigend aus. Am meisten schadete in Süd-
tirol die Dürre dem Weine. Es fallen nemlich infolge derselben
theils manche Trauben von den Reben, theils junge Beeren von
den Trauben. Um Trient zeigt sich auch hie uud da der Trauben-
Pilz. Deßnngeachtet sind auch in Slldtnol die Hoffnungen auf
eine gute Weinernte im allgemeinen noch aufrecht uud in den
Sarftländern sind die AuSsrHteu auf eine solche noch ungetrübt.
Das Obst läßt eine gute, die Oliven lassen eine schwache Mittel-
ernte erwarten. Die Seidenzucht liefert in Südtirol eine ganz
befriedigende Ausbeute, da leine Raupenlraulheit sich eingestellt
hat, in den Karstlilndern hingegen trat nach der dritten Häutung
hie und da Schlafsucht der Raupen auf.

— ( A u s f l u g . ) Das hiesige Mädchen-Lehrinstitut R « h n
machte gestern einen Ausflug nach Oberroseubach.

— (AuS dem V e r e i u s leben. ) Der m o n t a n i s t i >
sch e Verein für Steiermarl hält am 6.. 7. uud 8. August l. I .
seine diesjährige Wandcrversaminlung in Klagenfurt. Hiczu wer-
den auch die Fachgenossen und Freunde aus K r a i n eingeladen.

— (Gestoh len w u r d e n : ) dem Anton Iutihar in Vrun»
dorf, Bezirk Laibach, ein einjähriges Oechsel sammt Kette im Werthe
von 30 ft. 40 l r . ; dem Johann Zaletu in Kosaije, Vezirl Laibach
eine Geldbörse mit 10 si. Barschaft und einige Kleidungsstücke;
der Marianna Branl uud Mananna Kimouc Lci'islleioung; dem
«nton Nadu in Ielsev, Vezirl Nassenfusz. Lcibcslleidung und
Tuch ; der Maria Kapler in Unterdobrova Leibslleidung im Werthe
von L9 ft. l>8 tr.

— ( S t e l l b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n ) : Michael
Krebs au« Rattowitz, Vezirl Klattan in Böhmen, 50 Jahre alt,
Martin Widmaier au« Koppel bei Littai, 33 Iahve alt ; Simon
Iuvanc aus Oberpirnic, Bezirk Laibach, sämmtlich wegen Tchub-
entwcich-.mg uud Josef Berger aus Deutschland, 38 Jahre alt,
Vahnwächter, wegen Betrug und Veruutreuuug.

— ( N i i l f e ) Gestern nachmittags erlegte der Gals'schc
Iogbglhilfe im freuoenthnler Walde, Vezirl Oberlaibach, einen
ftarsen sechsjährigen Wolf (Männchen), nachdem letzterer vorher
zu Mittag eine Kuh verspeist hatte. Dem Vernehmen nach trei-
den m dm Go.^Hw VMd«n noch wnlere, v'ur Niilje ihr Un-
V)^«n, an^ vtticht ^ o n I o . ^ ^m^ch^ ^ n ^ .

— sV eim V a u e der i s t r i a n e r V l, l) n) sind 5509
Arbeiter beschäftigt.

— (Wünsche und Beschwerden. ) «Line Stimme
an« Veamtenlieiseu stellt die Aufragen: „Wie weit ist das
Spar» und Vorschußcousortium des Vcamtenvenincs in Laibach
bereits vorgeschritten? Wie weit ist die Sache gediehen? Schlast
diese« Consortium den Schlaf des Gerechten?" - Vrswdet sich
denn die im vorigen Jahre nächst dem Landungsplätze in der
Tiruauuorstadt aufgestellt gewesene Schwiimuschule wirtlich in so
deroulen Fufiande, daß sie »icht mehr aufgerichtet »verbell /ann?
Die Vadelust hat ihren Höhenpulilt erreicht. — I m Friedhofe
zu St. Ialob wurde ein Vandalism«« sträflichster Art geübt.
Der RooMcht G r M n n «^uhr ntmVvch nnt ^mtme, vndM»
liche Beschädigung; es wurde der auf dem Kreuze befindliche
lhriftus mit einem Hammer auSgrschlagen und der Stein wesent-
lich verunstaltet. Wozu werden nicht unbedeutende Gebühren für
Grabstätten bezahlt, wenn dieselben nicht bewacht werden? Lasset
die Todten ruhen!

— ( A u « der B ü h n e n w e l t . ) Der ehemalige Thea-
tndirector Herr von W a l l b u r g feierte in Hermannstrdt sein
45»jährige« Schauspieler-Jubiläum. — Die Herren Z a p p e und
M i d » ner, die Damen Fräulein K l a u S und Frau Kros < el
spielten auf der linzer Bühne mit gutem Erfolg. — Die uns be-
kannte Primadonna Frl. E r lesbeck ist für die nächste Saison an
dcr salzburger Bühne engagiert. — Herr Lesser findet auf allen
Bühnen, denen der gewiegte, elegante Schauspieler ein Gastspiel
widmet, großen Beifall.

— ( D r u c k f e h l e r - B e r i c h t i g u ug.) I m heuligen
Inserate Nr. 1961, betreffend den Vcrgnügungszug von Laibach
nach Adelsberg, soll es lauten, daß die Abfahrt auftatt von
Trieft: von L »»bach aus um 1 Uhr 55 Minuten mittags
erfolgt.

Aus dem.Verichtssaale.
(Fortsetzung.)

R u d o l f s w e r l h , 20. Juni.

Die dr i t te Schwurgerichtsverhaudlung fand am 9. Juni d . I ,
gegen P e t e r M i h c l i ? , verehelichten Inwohner aus Zajiiuerh
wegen Verbrechens des Todtschlages statt. Peter Mihelic erschien
angellagt, am 27. März d. I . gegen 4 Uhr nachmittags seinen
dreijährigen Sliefsohn Franz Zojc zwar nicht in dcr Absicht, ihn
zu todten, aber doch in anderer feindseliger Absicht mit dcr ge-
ballten Faust derart auf den Hinterlopf geschlagen zu haben, daß
daraus eine Gehinierschütterung und ans dirser der Tod des miß-
handcüen Kindei» erfolgte. AuS den Aussagen dcr bei der Haupt»
Verhandlung vernommenen Zeugen mußte gefolgert werden, daß
der Angeklagte seiu armes Stiessöhnchen fehr vfl mißhandelte,
wornach eS den Eindruck machte, daß die Mißhandlung am
27. März, welcher das Kind erlegen ist, nur dcr Schlußact der
gegen dasselbe systematisch uulernommenen Angriffe war. Die
Geschwornen (Obmann Josef Pehani aus Nasseufuß) bejahten die
auf Todlschlag gerichtete Hauptfrage mit 11 gegen eine Stimme,
auf Grund welchen Wahrspruche« dcr SchwurgerichtShos dm An-
geklagten zu zweijährigem, mouatlich mit einer Faste verschärfte»
Keiler verurtheille. —

Die v ier te Verhandlung fand am 10. Juni d . I . gegen
F r a n z P e r t o , Grundbesihcrssohu in ZdenSlavaS im Bezirke
Großlaschiz wegen Verbrechens der schweren körperlichen Beschä»
digung statt. Franz Pcrlo erschien angeklagt, am 26, Nonember
1874 abends im Hause des Fra^z Tavzel in ZdenSlavas den
Frcnz Zabulovel in feindseliger Absicht mit einem spitzigen nnd
schneidigen Werkzeuge derart in daS rechte Auge gestoßen zu haben,
daß daraus der Verlust des Auges, sowie eine auffallende Ver»
uustaltung des Beschädigten erfolgte. Die Geschwornen (Obmann
Josef Berzer) bejahten die Hauptfrage mit 8 gegen 4 Stimmen,
worauf der Angeklagte des nach § 156 St. G. gearteten Ver»
brechen« der schweren körperlichen Beschädigung schuldig gesprochen
nnd zu 18 Monaten schweren, monatlich mit einer Faste ver-
schärften Kerkers verurtheilt wurde. —

Die fün f te Verhandlung fand am 11. Iuu i d, I . gegen
J o h a n n Schus ter , Grundbcsitzrrssoh» in Germada, wcg<!u
Verbrechens der Nothzucht und dcr Schändung statt. Da die
Oeffentlichleit dieser Haupluerhandlung aus Gründen der Sit t .
lichteit gemäß § 229 St. P. O. ausgeschlossen wnrde, sind wir
nur in der Lage, das Resultat derselben bclllnulzugcücll. Johann
Schuster wurde des Verbrechens der Nothzu^t, wiederholt be-
gangen an einem noch nicht 14 Jahre allen Mädchen, sowie des

^V«^<HM« k« BÄMdvwk. kthkvo/n <m yvn noch inch^ ^4 Iai>rt
lallen Mädchen schuldig gesprochen uud deshalb zu zwehiHnp/m,
n,o,lal7,'ch m// e/i„t- Fa/?e vct/chär//«, Ker/er v««t7hci/l. —

Die sechste Verhandlung am am 12, Juni l. I . gegen
F r a n z H a i e v a r van Welischendorf wegen Verbrechens der
Nothzucht endete mit dcr Freisprechung dcs Nlla.clllla.tcn nach
§ 259, Z. 2 St. P. O , da dcr SlallliamvHU bci dem Um-
stände, als der einzige Belastungszeuge bei der Hauplvcrhandluug
sich wegen seiner Verwandtschaft mit dem Augellagten der Zeu-
genaussage enlschlug, vor dcr Fragestelluug von der Anllage
juli/cklra/.

(Fortsetzung folg,.)

Neueste M
K l a g e n f ü r t , 21 . Juni . Se. kaiserliche Hoheit

der durchlauchtigste Herr Erzherzog R a i n e r trifft mor-
gen um 1 Uhr 33 Minuten nachmittags mit dem mar.
burger Zuge hier ein und begibt sich vom Bahnhofe zur
Inspicierung der Landwehr auf die Haide. Die Abreise
erfolgt abends.

G r a z , 21 .Jun i . Se. l . und l . Hoheit Herr Erz-
herzog Rainer ist heute vormittags zur Inspicierung der
Landwehr hier eingetroffen und nachmittags nach Cill i
abgereist.

I n n s b r u c k , 21 . Jun i . Die konstituierende Ver.
sammlung der katholischen Reichspartei in Hötting wurde
vertagt.

V e r s a i l l e s , 21 . Jun i . Die Nationalversamm-
lung genehmigte das Gesetz betreffend die verschiedenen
Einregistrierungssteuern und begann hierauf die erste
Berathung des Gesetz-s über die öffentlichen Gewalten.

P a r i s , 22. Jun i . Die Linke wird bel der zweite«
Lesung des Gesetzes über die öffentlichen Gewalten dle
Dringlichkeit verlangen. Die Regierung soll nicht abge<
neigt sein, dem von der Linken beabsichtigten Antrage zu-
zustimmen, nach welchem die von der Auflösung zu no«
tierenden Gesetzentwürfe gesetzlich festgestellt werden sollen.

B u l a r e s t , 22. Jun i . Der Senat wählte den
Metropoliten zum Präsidenten. I n dcr Kammer legte
die Negierung die Gesetzentwürfe für die Eisenbahnen
Plojeschti.Predeal und Adjud-Olna vor. Eine I n t e r s
lation befragt die Regierung wegen Einführung dts
neuen Zolltarifes.

V a r c e l l o n a , 22. Juni . Die Carlisten im Fort
Miravet verlangen Anknüpfung von Unterhandlungen,
nachoem in das Fort Bresche geschossen ist.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 22. Iuu i .

Papier - Reute 70 15. — Silber - Rente 74 —. — ls6t)el
StaatS-Nnlehen 112—. — Vanl-Nctien 958, Eredit-AclieN
22125 - London l i i -45 . - Silber 101 75. K. l. Mnz-DU'
cnten 5 2b. — NapoleonSd'or 8 89. — 100 ReichSmarl 54 4b.

W i e n , 22. Juni. 2'/, Uhr nachmittags. (Schlußcurse-1
Lreditaclien 221 25, 1860er Lose 112'—, 1864er Lose 134'^
österreichische Rente iu Papier 70 15, Staatsbahn 282 50, M ^
bah» 19« 50, 20 . Frauleustücle 8 89, ungarische Hredltact'«
222 75, österreichische Francobant 4 0 - , österreichische A!,gl°t>°"
120 75, Lombarden 9H—, Uuionbanl 101 25, austro-orientalW°
Banl —'—. Lloydactlen 436-—, austro-ottomanische Va»l — ' ' '
lilrtische Lose 53 30. Lommuualanlehen 106 — , <LgYp<»̂
16850, Fest.

Handel und GolkswiithschaMes.
« u d o l f H w e r t l , , 21. Iuui . Auf dem heutigen Marllc s'^

erschienen: 13 Wagen mit Getreide. ^.

st. lr.^ ^

Weizen pcr Metzen 4 80 Tier pr. TMcl . . ^ !g
Korn „ 3 20 Milch pr. Maß . " " i ß
Gerste „ 3 — Rindfleisch pr. Pfd. ^ «4
Hafer „ 2 — ^ Kalbfleisch „ ^ ^
Halvfrucht „ 4 — ^ Schweinefleisch „ ^ ^
Heidcn „ 3 10 Schöpsenfleisch „ ^ «g
Hirse „ 3 30 i Hilhndel pr. stilck . ^ ^
tt'ls"rutz ., 3 20 Tnuben „ ^ ^,
Erdäpfel Zentner — ^ — !̂  Heu pr. Zentner . * «g
cuvim Mctzen — >—^! Sttot, ,. . ^

^ H^^en .. - ^ - , Ho^. ^«^H 32". ltt^. ' ^
Ni^o lm « ^ »0, — wnchtb. « > ^ ^
! Ninds/chmalz pr. Pfd. — 50! Wein, ro^er, pr. « im« »«,^

Speck, srlsch, / ^ _^ / Leinsamen pr. Metzen /^ /^ .
speck, geräuchert Pfd. j — j 44 ^ Hasen pr. Slttcl . < ^ .

Auftekommene Fremde.
Am 22. Iuu i . i.

hotel Etadt M e n . Joses Frt», v. Krtiezla. l . t. Staltb«', H,
Secretär, Friedrich Hrh. v. Krtirzla, t. l. Ministerial^" ^ l ,
i«auß, Post, Nei/ende- Neuma»», Hfm,, F l ' ^ r " " ^ / , . l-
Wien. — .Knapp, Vanlvorstalid, Är/inn. — Mchtt l l ' " / , M
Consul. — Nohutiusly, Hof, — Boccasini, Trieft. ^ ^
Fran^ Paul, MUnchen. ~ Grcso, Sira. , , Oti<

jenberg — Hamujchmidt ^ammt wemalm, T r ^a^ . - - "
derer, Wien. — Frau Oerbec mit Tochter, Bischofl»«-, , -̂

Vai^e.i scher vsf. Edler v. Lerchenthal, Ingenieur, 2 " " '
Sbuelz, Trieft. .„„z,

Mohren. Peromana. Udine. — Parizckl, Mislih. ^ "
Kellermeister, Trieft.

Meteorologische B^bachtunsten in^a ibach^

' -i U ii i z; D
6 U. Mg^ 738 u, - l -N » i windstill «ebel «g«

22. il „ N. , 738.14 ^-2?.? NW. schwach heiter
1 0 „ A b . ^739.^ ^-17,2 windstill ! sterncnhcu ^

Morgens dichter Nebel bis 7 Uhr a»hallenb, b a " " ^ ^
schöne: Tag, Abeudroth, sternenhell. Da« TageSmitttl dcr
- j - 16 8", um 2 0" unter dem Normale.

«eraulwortliche. Nld..cteur: O l l o m a r V a M ^ ^

3 ^ l > r w n l ^ ^ ' l l 1 > t ^ ^ " » ' ^!^ 3 ü ! l ' ' ^ ' ! < ° ' ' ^ burch locale Verhältnisse gedruckt, erholte sich die Börse infolge besserer <5urse au« Verli» und schloß nach einem in leiner Beziehung h l " >
^ / V l jV»lVV^lV4/l» ragenden Geschäft ln ziemlich guter Stlmmung. , -? ^ . ,

Mai- ) z. ( 70 In 70 2ft Treditanftalt L2t»50 2^)75 Oesterr. Vlordwcstbahn . . . . 150 1 5 i " ' Siebenbliraer < ^ 140^ Z
Februar.) « " " ( 7015 70 25 Crcdltal.fwll, un.ar 222 50 222 75 Rudolf«-«^« I N - - 185 50 SlaalShahn . . . . ^ ' A U . ^ >
2 " n . " ^ Silberrente < ' ' ' ?^20 74 ^ ) Tep.s.tenbanl 1 3 5 - 136-.- Stac>t«b°hn' 282- 283- Si.dbahn ! 3°/ ' . - - ' " ^ ^ ' ^ l
»pr,l- ) « "ve i l " ,« ( . . . 7405 74 15 EScon.Pteanstalt 745— 750'- Slldbahn 10150 102- - ')<>/ . - ^ 283'-̂  I
Lose. 1839 2 6 1 - - 263 - ßlanco-Banl 3950 3975 Thei^Bahu 1<<2- I!i2'50 Slldbahn Bors ' ' ' ! . . 2^17 ßS' ' >

^ 1854 105-25 105 75 HaudelSbanl 57- l.8'- Un^rische Nordoftbahn . . . 125' 12.'>'bl> Una ONbabn ' ' ' . . - 60 <o >
^ I860 112 - 112 25 3i°tioraibanl 961- 962- Ungaii,che Osibahn b2- 52-50 « ' " - ' .. , «.7Ü >
^ I860 zu 100 fi. . . . 117- 11725 Oeficrr. V°nlgtsellsch°ft . . . - - . - - Tramway-Gcf.llfch 121- 122' ^ , . « P r i va t t - l t . ^ ,fi?/ ,
^ 1664 134-- IÄ450 Unlonbunl 10125 10150 ' ' "l Lrebtt-L 1"<jb 1 ^ >

Dowiluen-Psandbriefe . . . . 127 - 127 s>0 VereinSbanl — . . - VaugescUschaflen. RudolfS-k >
PrUmienaulehen der Stadt Wien 106- - 106L0 Berlehr-banl 6 5 - 9 0 - Vllg. österr. Ban<;csMch°f. . . 11-25 1175 Wechsel. A
" N n ^ " b . . . .H , , n ^ ^ ^ Trans,<rt-unterneb- " ' " " ^u°'^ch°ft 27- 27 50 » « . d ^
viebeudurgen ^ ' ^ < . 79 7 ^ ^^ Pfandbriefe. Nbn rg .' F . A u ' L
2)°^,. ^«..s / .n«« j.«s, ' m l ^ i m A ^ " ^ " «llg. dsterr. Bobencredit . . . 96 50 9 7 - London - ^ - o 5 ^ ^

««tie» v.» «««,-« Elisabeth.dohn (Linz-Budweiser Prlsr i t i i ten. Viap.'ensd'or' .' ' « „ «9 " ° ^ ß 3 ^ l
««tie« V.N Vaulen '̂recke) . Elisabeth,«. 1. Lm . - 93-f0 Preull.ltafsenscheine L « 3 " „ l . ^ ,

, ^ . « ^ , " " ^ « « ßerdmandS-^ordbahn . . . I 860 - ,965— Fcrd.-N°rdb.-E 1 0 5 - 10550 Silber . . . 101 „ ?0 " ^ " j
«nglo-Banl 1 i i i _ 121-25 ßranz. Joseph - Bahn . . . . 15850 1^9-- Franz-Ioseph-B . . . 94-. 9450 ' ^iaatio""' ' «
3 ^ " " H t t m 2 ^ t ' " ^ ^ " ^ , . Ä « ' ^ " ° ^ ' ^ ^ " ' ' ' ^ " ' ^ ' " <^°I. iiarl-Ludwia-«.. I.Em. . U.iel) — «ramische Erundent las iM's«^, ^ ' ^ «
»,dw««dlt«»lt«U — - . - — . zilVyd.VeMch 4 3 6 ^ 4 d t i - Oefterr. »tordweft.» - - 3250 Privatnotternull: sell» 3 d ' - , " " " H


